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MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDU
Adresse für redaktionelle Beiträge, Inserate und Expedition: Fritz Kaeser, Metropol, Zürich. — Telephon Nr. 6397

Neue Abonnements werden daselbst und auf jedem Postbureau entgegengenommen. — Postcheck- und Girokonto VIII 1656, Zürich

Nachdruck, soweit nicht untersagt, ist nur mit vollständiger Quellenangabe gestattet
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Verein ehemal. Seidenwebschüler Zürich.

ArzrVr/b« /« zw'jßfoVY&w» -r/zV

z/zr .S7zzzzz/?.y/z?/z/z/è z'zz zzzzj^r/zz IVz-zv/z zt5>Vz?z-/z', Zw/

zr z'zz j'z'z/zz'7' /ffeA'/z .Sz/stzzzz^- zw« 25. (97'/z?5zt 7278 z/z> Az'zz-

7ztzz/zzzz£" zvzzzr

^«z'Ä/öxjz'zz, zzzzz z/zvz J/zz^/zVz/z'rzz 6'z7z'£"é'Zz/zz'zV .szzz- ytzz^/rzzc^z'
SZZ £"(Vz7Z ZZ7Zz/ z/z> Fé'Z'XzZZZZZZz/zZZZ^" z/zZT'Zz/'Z'Z' /z'-Sv/z/zV/LzZ 0ZZ /zZWZVZ,

^7- pzwzVz 7» ifzz/'zzzz// foyzrAzTz'/z'» .»//. /zz-

z/z\y ^zzz-a'z-zV 5z\s7z-äz7Zz/z7z zz//_£w«z'z;zz7z F«'Xzzzzzz/z/zz;z^j-

tw&zter z/zz/yL/Vz/zv/z z/zEsv? .Zzz.rzzzzzzzzz"zz/èzzzz/? z><zz7«z//?f «zWz,

tW-TZ^W^ZTZ WZTz/z'/Z. W5V ZZZZ'Z^Z'ZZ y^öfezr/z /ZZZZ/Z" xzz/zzzzz xzigwz,
z/zz/3 a>z'r zv««? mVz/ .s'zz/z/zrzV/zz' Zfc/zv/z^zzzz^" iTzZzTZJ zz//zv- z'zz

z/zv SzrÄzf«'# zzzzjöxi'zy'z'zz zzzzz/ AmzzzzZzyzz'z/z'Z' zzzzfez/zzz^
zTre'zzzVzTZ.

AfzV /'zz/Zz'o'z'zz/z'zzz Gr«/J* ZVz- FbrxAzzzz/.

Sozialpolitische Probleme für unsere
Textilindustrie.

F. K. Es war einmal. — So fangen gewöhnlich die
Märchen an, und wie ein Märchen in unserer aufgeregten,
klassenkämpferischen Zeit mutet uns an, was über die Ar-
beitsverhältnisse in der Schweiz vor 50 Jahren
in einem Bericht an die englische Regierung von ihrem
damaligen Gesandten und Konsul über die Lage der arbei-
tenden Klassen bei uns gesagt wird. Der Berichterstatter
hebt besonders das gute Verhältnis zwischen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer hervor und folgert
aus den von ihm gemachten Beobachtungen, daß der Wohl-
stand eines Landes weniger von seinen natürlichen
Vorzügen, als von den Eigenschaften seiner Be-
wohner abhänge und daß es wohl kein besseres Mittel
gebe, die Interessen von Kapital und Arbeit zu
versöhnen, als das Gefühl g ege ns ei t ig e r Ach-
tung und Zuneigung, das bisher in der Schweiz so
gute Früchte getragen habe.

Im Spiegel dieser Darstellung sei zum Vergleich mit
der Gegenwart noch einiges über die damalige, unserm
Land und Leuten gewidmete Charakteristik erwähnt :

Allgemeine Bildung, gesellschaftliche Tüchtigkeit und politische
Einsicht der schweizerischen Arbeiterschaft sind den Standesgenossen anderer
Eändermindestens ebenbürtig. Bescheidene Bedürfnisse, geringer Lohn gestatten
dennoch ein behagliches Leben. Der Industriearbeiter verdient auch mit
der Bebauung seines Stückleins Grund und Boden. Frau und Kinder tragen
"•it zum Unterhalt der Familie bei. Auch Arbeitgeber aller Art, ob hoch
"der niedrig, arbeiten inmitten ihrer Arbeiter so hart, wie diese selbst. —
E>as Aeußere der schweizerischen Arbeiter, oft mit dem Ausdruck geistiger
Schwerfälligkeit behaftet, verrät deshalb weniger Intelligenz, aber sie sind
ei" hervorragend geriebenes, berechnendes und ausdauerndes Volk, das vor
keiner Schwierigkeit zurückschreckt, sich aber anderseits durch verlockende
Mssichteu auch nicht so leicht vom Wege behutsamen Vorgehens ab-

läßt. — Der Sinn der Sparsamkeit wird den Schweizerkindern von
lein an eingeflößt und der Spartrieb wird auf alle Weise gefördert. Die

schweizer aller Stände scheinen viel mehr geneigt zu sein, auf dem Wege
allmälichen S parens als auf dem des raschen Geldmachens Vermögen

zu sammeln. Der Bericht schildert hierauf die Vorteile dieser Sparsamkeit
für den Einzelnen und das ganze Land und nennt als Ursache die erfreu-
liehe Erscheinung der Art der Volksbildung, klier macht aber der
Berichterstatter gewisse Vorbehalte. Er sagt, wenn eine gesunde Elementar-
Schulbildung darauf ausgehe, nicht nur die geistigen Fähigkeiten des Ar-
beiters zu erhöhen, sondern ihm auch den Sinn fiir edlere Genüsse einzu-
flößen, so sei dem gegenüber eine höher hinaufgeschraubte Bildung, wie
man sie in einigen Kantonen anstrebe, geeignet, seinen Sinn zu verwirren
und ihn mit seiner Lage unzufrieden zu machen.

Vielleicht ist es dieser höher hinauf geschraubten Bil-
dung mit zuzuschreiben, daß die Arbeiterschaft heute mit
ihrem Los weniger zufrieden ist, als wie es in obigem Be-
rieht vor fünfzig Jahren als vorbildlich hingestellt wird.
Trotzdem seither durch die eidgenössische Fabrikgesetz-
gebung die Arbeitsverhältnisse zugunsten der Arbeiter sich
bedeutend verbessert haben und die Löhne der verteuerten
Lebenshaltung entsprechend viel höher sind, hat sich das
Verhältnis der Arbeitgeber zu den Arbeitern weniger gün-
stig, ja oft in direkten Gegensatz zu einander gestaltet.
Unter Leitung von Arbeiterführern hat sich eine immer
mehr zunehmende Gewerkschaftsbewegung entwickelt. Der
Großteil der Arbeiter hat aufgehört, an der Entwicklung
des Unternehmens als solchem Interesse zu nehmen, indem
ihre Anschauungen nun auf einer sozialistischen Staats- und
Gesellschaftsauffassung begründet sind. Anstatt einer Ililfe
des Arbeitgebers in seinen Bestrebungen, ist die Arbeiter-
schaft nun mehr ein Produktionsfaktor geworden, der seiner
Selbstbehauptung im internationalen Wettkampf sich oft
hemmend in den Weg stellt.

Zu den Arbeiterorganisationen hat sich in den letzten
Jahren nun noch eine Organisation der Festbesol-
d e t e n gebildet und neuerdings die Idee der Notwendigkeit
einer Organisation der kaufmännischen und tech-
nischen Angestellten Schule gemacht. Mit dieser
« Standespolitik » wird speziell bezweckt, das durch die

Teuerung bewirkte Mindereinkommen den Verhältnissen ge-
mäß auf eine standesgemäße Basis zu steigern. In Zürich
hat kürzlich ein vom zürcherischen Bankpersonal inszenierter
Ausstand unter Mitwirkung eines Generalstreiks von Arbeiter-
gewerkschaften zu einem vollständigen Erfolg geführt und
jedenfalls für künftiges, gemeinsames, organisiertes Vorgehen
in solchen Fragen anregend gewirkt. Zudem hat durch die
Annahme der sogenannten P r o p or z i ni ti a t i ve infolge
der Ergebnisse der eidgenössischen Abstimmung vom 13.

Oktober, durch die der Grundsatz der Verhältniswahl des
Nationalrates in die Bundesverfassung aufgenommen wurde,
eine Neuorientierung zugunstender bisherigen Minder-
heitsparteien, also besonders der sozialdemokratischen Partei,
zur Folge. Dadurch sollte sich ein zeitgemäßer Ausgleich
im Sinne politischer Gerechtigkeit ergeben, was hoffentlich
einer praktischen Ausgestaltung der demokratischen Rechte
förderlich sein wird, im Gegensatz zu der mehr und mehr
klassenkämpferisch gewordenen Stellungsnahme der heutigen
sozialdemokratischen Partei. Wie sehr dieselbe, unter Lei-
tung von Lenin beeinflußter Führer, auf die Gewinnung der
Festbesoldeten- und Angestelltenverbände zur Ausnützung
für ihre Kampfzwecke ausgeht, ergibt sich aus den letzten
Verhandlungen des Parteivorstandes der sozialdemokra-
tischen Partei, worüber unter dem 20. Oktober folgendes
mitgeteilt wird:
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